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Amtlicher Weil.
U ^ ' k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Am n "l'terzcichneteln Diplmue de,n Feldmarschall-
^iitrr ^ ^ Nllhestandcs Stephan C s i k o s als
^ ,Ms - ilsterreichisch-kaiserlichen Leopold-Ordens in
^ d i ^? ^ Ordensstatllten den Rittorstand n,it dem
äkM ' ^ a g y m e z ö » allergnädigst zn verleihen

U . ^ k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
°ch..,Mer Entschließnug vom 24. Apri l d. I . den
l^'Ulchen Professor der Mechanik nnd Maschinen-
^ t a r ? ^ '̂ k' technischen Hochschnle in Graz Franz
^ H . sum ordentlichen Professor der technischen
i„ ^«Ull m, d ^ k. k. dcntschen technischen Hochschnle

^«g allergnädigst zu ernennen gerliht.
G a u t s c h m. p.

^ > > ^ Minister nnd Leiter des Justizministeriums
>̂n 9 ^ubesgerichtsrath Dr. Raimnnd Got tscheber

L^l, ^udesgerichte in Klagenfnrt zu,n Kreisgcrichte in
z>^," Erseht nnd den Auscultauteu Victor Schn> e i d e l
!^Hlrksgerichtsadjl lnttcn in Hartberg ernannt.

Kichtamtl'icher Hheil. ^
^ Arbeitsbetricb in den üsterreichischen Straf-

anstalten.
^ . . I n der letzten Zeit ist die Frage des Arbeits-
j "kvez in den österreichischen Strafanstalten sowohl
s i „^ . Presse als in» Parlamente lebhaft erörtert, nnd
^ ^bei Ansichten entwickelt worden, welche theils
t h e i l s t vlillständigen Unkenntnis der Verhältnisse,
^lqteil !c ̂ '"^ einseitigen Auffafsnng des Gegenstandes
jr^ ^' ^s dürfte barmn wohl nmsoweniger überflüssig
^Nt'lick "Ugelegenheit etwas genaller ilnd anf Ornnd
h l l M ^ ^aten zll untersuchen, als ja weitere Vcr-
l»it b ^ " un Parlalnente dicsfalls bevorstehen. Nicht
Kleist Justizverwaltung Oesterreichs, sondern die der
basö ^a " ten hat stets die Ueberzeugung gehegt,
linüe ^ " ^ 1 llnausgesetztc Aeschäftiguug der Straf-
dch,Iu,.^ Hebung ihrer Arbeitskraft'allem Zucht uud
lc»,,, ^ u, den Haftanstalten aufrechterhalten werden
R ' "nd dass diese wohl bazn verhalten werden
^ i l l w , / ' " / " ^ ^ ' l l der Verpflegungskosten wrnigstelis
^lrirh s -^'^^ einzubringen. Schnlzwang und Arbeits-
^ ^ ^«ßen die zwei Grnndprincipien des lnodernen

Gefängniswesens, nnd von diesen ließ sich auch die
österreichische Justizverwaltung leiten, als sie den Er-
lass vom 14. Februar 186«' herausgab, welcher, ent-
sprechend der Bestimmung drs H 18 St. G-, den Ar-
beitszwaug zur Geltimg' brachtr, uud in Gemäßheit
der kaiserlichen Verordnung vom 2. Jul i 1859 weiter
verfügte, dass dem Sträfl ing insolangc kein Antheil
aus dem Ertrage seiner Arbeit zukommen solle, als
nicht derselbe die Strafvollzugskosten decke. Zur Auf-
muuternng seines Fleißes nnd um ihm die Möglichkeit
zu Ersparnissen zu bieten, wurde dem Sträflinge die
Hälfte seines Arbeitsverdienstes als sogenannter Ueber-
verdienst zugewiesen, während die andere Hälfte dem
Staatsschätze znr theilweisen Deckung der Auslagen für
die Strafanstalten zufloss.

Die Arbeit ist nnn — wir sprechen zunächst von
wn Männer-Strafanstalten — nachfolgend geregelt.
Es wnrdc für den Arbeitsbetricb das System der
Unternehmung, das ist der Vergebnng der Sträflings
kräfte an Privat-Untcrnehmer,' adoptiert uud der Be-
trieb der Arbeiten in staatlicher Regie nnr dort bei-
behalten, wo sich keine Privat-Unternehmnngeu fanden.
Eigentlich hat man es also infolge derselben mit einem
«gemischten» System zu thun. wenn auch in allen
Fällen die Pauschalarbeit der Rcaie-Arbcit vorgezogen
wird. Der Arbcitsbetrieb hat sich im Laufe der Jahre
so ausgebildet, dass die Directions der Strafaustalten
leicht in der Lage sind, der Vorschrift des tz 18 St. G.
zu entsprechen, welcher der Arbeitszuwcisung Rücksicht
auf die bisherige Veschäftigung und die Bildungsstufe
der Sträflinge vorschreibt. Arsonders hervorgehoben
mnss werden, dass bei Vergebnnq von Sträf l ings
kraften an Prwat-Uutcrnehmcr stets solchen der Vor-
zug gegeben wird. welche sich zum Exporte der erzeugten
Waren verpachten, wodurch selbstverständlich für' die
Gewerbetreibenden des Kammerbczirles. in welche,» die
Strafanstalt llegt, jede Concurrcn; entfällt. Weiter
wird bei Feststellung der Preise eine solche Höhe der-
selbeu angestrebt, dass eine herabdrücknng der Preise
der freien Arbeit möglichst vermieden wird. Thatsäch-
lich kommen jährlich Kündignngm von Arbeitsverträgcu
vor, ohue dass es der Äuswltsuerwaltling gelingen
würde, für die verfügbar gewordenen Sträftingskräfte
neue Unternehmungen hcranzllziehcn so dass in den
letzten Jahren der Arbeitsbetrieb in Eigenregic immer

,mrhr an Ansdehnung gewann
Wir haben schon das Interesse betont, welches der

Staat nnd infolge dessen in erster Linie die Steuer-

träger darau haben, dafs die Last des Verwaltungs-
aufwauoes für die Strafanstalten gemildert wird. Die
Instizverwalwug erließ daher, vom Jahre 1872 an-
gefangen, für sämmtliche Strafanstalten Hausordnungen,
nach wrlche« gemäß dem Grundsätze, dass dem Sträf-
ling ein rechtlicher Anspruch auf deu Arbeitsverdienst
uicht zusteht, sciu Antheil an dem Arbeitsverdienste
entweder in fixen Beträgen von einem bis sechs Krenzer
pro Tag oder in einem Percentual'Antheil von 20 bis
4t) Procent, je nach der von ihm eingenommenen
Disciplinarclasse, bestimmt wird. Der Erfolg dieser Be-
mühungen uud Maßnahmen geht daraus hervor, dass,
während die Summe der in sämmtlichen Männerstraf-
austalten eingezahlten Verdienstgelder für Sträflings-
arbeiten sich im Jahre 1868 auf nnr 174480 f l . be-
lief, dieselbe sich im Jahre 1882 anf «85 278 fl..
1883 auf 720332 fl.. im Jahre 1884 auf 720007 f l .
belief. Die eigenen Einnahmen beliefen sich im Jahre
1808 auf 212005 fl.. während schon im Jahre 1872
bei einem ordentlichen Aufwaude von 2050 138 fl. die
eigene Einnahme 548977 st. betrug uud iu den letzten
Iahreu sich das Verhältuis folgendermaßen gestaltete:

Ordentlicher Aufwand Eigene Einnahme
G u l d e n

1381 2 313 20? 705 59?
1882 2 23? 044 704 211
1863 2 222 6NI 736 72«
1884 2 264124 735 079

Dabei war die Justizverwaltung stets bestrebt, die
das Kleingewerbe schädigenden Wirkungen der Straf-
hausarbeit' möglichst zu beseitigen. So wurde infolge
der Initiative des Abgeordnetenhauses im Jahre 1877
ein Erlass an die mit der Oberleitung der Strafanstal-
ten betrauten Staatsanwaltschaften, wie nicht minder
an dir Gerichtshof-Präsidien gerichtet, mit welchem sie
beauftragt wurden, den Gewerbetreibenden die Vem'itzung
der billigeren Sträflingsarbeitskräfte für die Erzeugung
ihrer Gewerbe-Artikel zn erleichtern und in jedem Falle,
in welchem Sträflingskräfte verfügbar werden, dieselben
deu Handels- und Gewerbekammern sowie den Ge-
werbsgenosfcnschaften mittelst Circulars bekanntzugeben,
sowie jenen Gewerbetreibenden, welche sich um die
Uebcrlassuug von Sträflingskräften znr Erzengung ihrer
gewerblichen Arbeiten melden, jede zur Verwirklichung
ihrer Absicht führende Erleichterung zn gewähren. Diese
Bekanntgabe, die von den Strafanstalten alljährlich er-
nenert wird. blieb jedoch ohne Erfolg. Dagegen wnrde
das Reichs-Kriegsministerium sowie jenes für Landes-

Jeuiltelon.
^lhullcttcn vo» der unteren Donau.

?"" >lw >? b " l M mau jeucu Boden unseres Eldtheiles.
M t t „. Sonne ihre Strahlen gegen Westen aus-
- b'ttr ^ " tansendfachcn Prismen den Glanz nud
M i . , ?lett des Orients zn verbreiten, wird man
Mei, "s"clitert. dass dies zn den langvergaugcnen
?^>> s l ^ ' b " ' " cms diesem virlumwurbeuen Vodeu

^ . ? durch Jahrhunderte großartige Metamorphose,,
K r a t e r m ' " ^ 'om uicht die Ueberreste mouumculal
M e ,.,.>, ^ ' "k lna le als stumme Zcngen figurieren,
^ l i e / " / - " Hlstorikcrn wenig Glauben schenken.
> " ill, " " '<? Ansicht fer». geschichtliche Ne.uinis-

und VcsitMrhältnisse oder
?'schm ^ ^ ' ' c h e Daten der Völker des sogenannten

m ich ',:5""ckes nu dieser Stelle zu lieferu, auch
. > r n p K t versuche.,, die höchste Spitze des Balkaus
^'"-' Eckm. ^ V ""zngrben. es sei mir nur gestattet.
l V ^ " l u i ^ . ^ "geuer Betrachtuugeu iu diesen

^" Kren, ^ l m l ' insoferue mir solche auf meiner
l>al> At't d ' / " Ü v e r f a h r t begegnet sind.
b i ? " ' erreick. ^"rderznge der ungarischen Staats<
d * ^ e t 2 " - " """ Ändapest aus Belgrad, Ser-
»d ll''""qnictli^ )3 ^l)u Stuuden. Wer sich jedoch
t>n,^che i /^ l !p ,äck2" und Passrevision ersparen
« l a h z . , / . ^ ' n l i n Halt. nehme dort Logis, um

"'" schlu. "" ' """ d"n das alte Lied sagt: «Bei
^ '"an das Lager, alle Türken zu ver-

jagen.» Von diesem Platze bietet sich "'", ^" ' ^ " "
senden ein herrlicher Anblick auf die prachtvolle Lage
Belgrads. Anf dem äußersten Ausläufer der großen
Aaltankette gelegen, bespült von den mächtigsten Strö-
men nnscrcr Monarchie, der Donau uud der Save,
erhebt sich Serbiens Hauptstadt terrassenförmig. Der
königlichen Burg, eines neueu Prachtbaues, mit ihren
Kuppeln uud Thürmchen, wird man zuerst gewahr;
das Kriegsministern»,!, dir Uuivcrsitnt. die Kathedrale
und mehrere audere öffcutliche und Privatbautcu stechen
von den aus der Türkenzeit stammenden Häusern orien-
talischer Bauart gewaltig hervor- das Minaret einer
verwaisten Moschee verkündet u'och heute d,e eiust-
malige Herrschaft des aus diesem Lande vertriebenen
Hallüuoudeö. doch bald wird auch dieser letzte Mark-
stein verschwinden, bis der letzte Türke em nenes
A M gefundm. was in uicht weiter Ferne zu gewär-
tigen steht.

Es war ein denkwürdiger Tag. als lch m,t «nein
Berichterstatter der Bndapester Blätter, den ich auf
dcul Lowlschiffe. das zwischeu Senil," nach Belgrad
verkehrt, kcuuen lernte, zum erstenmal Belgrad betrat.
Das Ministerium GaraKanin hat demissioniert, und d,e
Ernennung Nistic war stündlich zu gewärtigen. Eme
fieberhafte Bewegung war an der Bevölkerung wahr-
zuuehmeu. Schou riebcu sich die Radicaleu d,e Hmide;
mau verspürte schon deu Pechgernch der fur abends
zu Ehren Nistic' geplanten Fackelsercuadc. D,e r u ) ^
schen Antecedcuteu sprachen ösfeutlich ganz nngemert
über die plötzliche Disgrace des Vertreters nnserer
Monarchie am serbischen Hofe, Grafen KhwenhnUrr.

bis ich endlich abends um 7 Uhr von meinem neuen
Freundr, deu, Berichterstatter, der in rasender Eile
ans Save-Ufer zugeschritten kam, das Gegentheil er-
fuhr. M i t den Worten: Alles bleibt beim alten;
Oarasanin bleibt! bestieg er einen Kahn, um die
Save zu übersetzen nnd um von Scmlin alls daS
große Tagesereignis der ganzen Welt telegraphisch
auszuposaunen.

Die Würfel sind gefallen; ob das serbische Volk
mit diesem Spiel zufrieden, dies zn untersnchen ist
nicht meine Sache, nicht mein Zweck. Selbst ein Be-
kruner des serbischen Glaubeus. meiue Vorfahren sicher
Abkömmlinge dieses mit Blnt getränkten Bodens, dessen
Bewohner einst ohne Hinzuthu,, der europäischen D i -
plomatie mit flammeudem Schwerte die dnlckenden
Fessrlu der türkischcu Rajah abgestreift. Selbständig-
keit nud Freiheit errungen haben, können mit den, E l '
folge des Krieges kaum zufriedeu seiu. Um dies wahr-
zunehmen, genügt ein hie und da fallengelassenes Wort,
waches geeignet ist, die von, stnmmrn Schmerz durch^
wühlte Brüst des serbische» Patrioten zu entfes-
seln. Dass das Laud mit finauzirllen Calamitciten.
welche der letzte Krieg verursachte, schwer zu ringen
hat, beweist der Umstand, als bereits sämmtliche uw,
bile Erträgnisse des Staates, als: das Tabak-. Salz-
uud Bra,ltwci"gefällc, sür eiu dem Staate gewähltes
Darlehen auf 25 Jahre der Läuoerbcmk - Gruppe ver-
pfändet sind; wenn mau demnach iu Betracht M ) t .
dass Serbieu vor zehn Jahren in ,ium!io Schulden-
mnchens unter allen europäischen Staaten eme ,nna/
freuliche Nolle inue hatte und während Weser Ze,t anf
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Vertheidigung ersucht, dahin zu wirken, dass die Erzeu-
gung eines Theiles der Heeresansrüstungs-Gegenstände
den österreichischen Strafanstalten vorbehalten werde.
Infolge einer vom Abgeordnetenhause 1880 gefassten
Resolution, die Sträflinge so viel als möglich mit Ar-
beiten des Aerars zu beschäftigen, wurdeu mit Erlass
vom 23. September 1880 die Strafanstalts-Verwaltun-
gen neuerlich augewiesen, sich die Erlangung von ärari-
schen Arbeiten eifrigst angelegen sein zu lassen. Auf
eine neuerliche Resolution des Abgeordnetenhauses hin
hat sich die Justizverwaltung unter dem 15 März 1883
an sämmtliche Ccntralstellcn mit Wiederholung des obi-
gen Ansuchens gewendet und erneuerte dasselbe erst
wieder am 12. Jänner laufenden Jahres. Die Be'
mühungen der Justizverwaltung blieben auch nicht ohne
Erfolg, indem von den im Jahre 1883 geleisteten
2 462 983 Arbeitstagen die Zahl von «05 129 Tagen
und von den 2557100 Arbeitstagen des Jahres 1884
5ti4 935 der Erzeugung ärarischer Bedarfsartikel ge-
widmet waren.

Die Immediat-Eingaben einzelner gewerblicher Cor-
porationen wegen Schädigung des Kleingewerbes bil-
deten übrigens die Unterlage der Verordnuug des Iustiz-
ministerinms vom 12. Apr i l 1885, mit welcher den
Strafanstalts-Verwaltungen eine Regelung der Preis-
tarife für die in den Anstalten erzeugten, für deu
Außenverkehr bestimmten gewerblichen Artikel nach Maß-
gabe der von den freien Gewerbetreibenden für die
gleiche Gattung Ware geforderten Preise, weiter die
Erhöhung der von den Privat-Unternehmern in den
Strafanstalten zu bezahlenden Arbeitslöhne, endlich
aufgetragen wnrde, die Unternehmer zu verpflichten,
dass sie sich der Veräußerung ihrer Erzeugnisse inner-
halb des Kammerbezirkes, in welchem die Strafanstalt
liegt, zu enthalten haben. So wurde im speciellen
infolge einer Petition einiger Gewerbetreibenden in
Stanislau mit Erlass vom 29. August 1885 verfügt,
dass die Lieferung gewerblicher Artikel all Privat-
kunden, welche in der Stadt Stanislau domicilieren,
einzustellen sei. Hier muss besonders hervorgehoben wer-
den, dass einzelne Erzeugnisse der Strafanstalten, wie
Schuh- und Korbwaren, einen Exportartikel ins Aus-
land bilden.

Die im Reichsrathe und einigen Landtagen wieder-
holt angeregte Errichtung von Strafcolonien hat die
Regierung, wie der «Presse» mitgetheilt wird, auch iu
den Kreis ihrer Erwägungen gezogen, wobei sie immer
zu dem Resultate gelangte, dass dieselbe zunächst mit
unverhältnismäßig hohen Kosten verbunden wäre. Nach
Ansicht des Justizministeriums köuute weiter das Pro-
ject der Errichtung von Strafcolonien nur in Verbin-
dung mit einer Ansiedlung freier österreichischer Staats-
angehöriger in überseeischen Landstrichen verwirklicht
werden. Das Justizministerium setzte sich mit dem
Handelsministerium in Verbindung, welches sofort Er-
hebungen einleitete, die jedoch erfolglos blieben, da
mehrere österreichische Handelscompagnien, welche über-
seeische Verbindnngen nnterhalten und vorzngsweise zu
einer Colonisations-Action berufen wären, ein spontanes
Vorgehen ablehnten. Dagegen hat das Project, Sträf-
linge zu Landesculturarbeiten, Flussregulierungen :c.
zu verwenden, die meiste Aussicht auf Erfolg, und soll
dasselbe der Verwirklichung entgegengehen, indem mit
dem Ackerbaumiuisterium die Verhandlungen dem Ab-

schlnsse nahe sind, sechzig Sträflinge nach Oberkäruten
zur Ausführuug einer Wildbachverbauung zu entsenden.
I m Falle des Gelingens dieses Versuches ist eine wei-
tere Verwendung der Sträflinge zu solchen ärarischen
Arbeiten mit Sicherheit zu erwarten. Die Justizver-
waltung hat es nicht versäumt, sich auch über das
Arbcitsweseu in den Strafanstalten anderer Staaten
wohl zu informieren, wozu der im Jahre 1885 in
Rom abgehaltene Gefängniscongress willkommenen
An lass gab.

I n einem nächsten Artikel wollen wir auf diese
ausländischen Verhältnisse zurückkommen und für hellte
nur noch bezüglich der weiblichen Strafanstalten be-
merken, dass sie i l l Oesterreich unter der Leituug uud
Vcrwaltuug weiblicher geistlicher Congregation».'» stehen,
denen als theilweiser Ersatz der Verftflcgs- und Ver-
waltungskosten die Verwendung der Sträflingskräfte
überlassen bleibt. Doch werden hier die Sträflinge
ansschlicßlich zu Arbeiten der Hausindustrie, dauu zu
Feld- uud Gartenarbeiten verwendet, wodnrch eine Schä-
digung der Gewerbe ganz ausgeschlossen erscheint.

Politische Uebersicht.
( V e r h a n d l u n g e n des R e i c h s r a t h e s . )

I n der Freitag-Sitzung des Abgeordnetenhauses zeigte
Abg. Skcne an, dass er sein Mandat niederlege. Der
Gesetzentwurf des allgemeinen Zolltarifes wnrde über
Antrag Grocholski's dem bestehende», um 12 Mitglie-
der zu vcrmehreuden Zollausschusse zugewiesen. Das
Gesetz, betreffend die Verlängerung des österreichisch-
uugarischcn Zol l - und Handelsbündnisscs, wurde voll
der Tagesordnung abgesetzt, bis audere Ausgleichsvor«
lagen znr Zuweisung gelangen. Das Gesetz, betreffend
die Erstreckung des Aauvollendungs-Termines für die
Abzweigllilg der Istrianer Staatsbahn Herpelje-Tricst,
wurde dem Eisenbahnausschusse zugewiescu. Das Gesetz,
betreffend die Herstellung, beziehungsweise Erwerbung
eines eigenen Post- uud Telegraphengebäudes in Trieft
und mehreren anderen Städten wurde in zweiter Lesung
angenommen. Bei Berathung des Gesetzes über die
Wirkungen und Anfechtbarkeit der von Militärbehörden
administrativ gefällten Ersatzerkenntnissc, beantragte
Abg. Kopp, in die Spccialdebatte nicht einzugehen. Nach-
dem der Regiernngsvertreter Hofrath Steinbach für den
Gesetzentwurf eingetreten, beschloss das Hans, das Ein-
gehen in die Specialdebatte, worauf die Sitzuug ge-
schlossen wurde. Nächste Sitzung morgen.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Morgen abends findet
die erste meritorische Verhandlnng des zur Ausarbei«
tllllg einer Dienstespragmatik für nichtrichtcrliche Beamte
eingesetzten Alisschusses statt. Zu dieser Berathung
wurden sämmtliche Ministeriell und Abgeordneter Dr.
Kronawetter als Experte eingeladen.

( I m ungar ischen A b g e o r d n c t e n h a n s e )
geht die Generaldebatte über das Landstnrmgesetz ihren
Gang. Sie unterscheidet sich voll so mancher ihrer
Vorgängerinnen dadurch, dass die liberale Partei dies-
mal durch zahlreiche Redner aus ihrer Mitte mit Geist
und Energie verficht, wofür sie zu stimmen gesonnen
ist. Neues wird jedoch, wie übrigens auch nicht zu
erwarten war, von keiner Seite vorgebracht.

l E r z h e r z o g A l b r e c h t i u den occu«
v i e r t e n P r o v i n z e n . ) Se. kaiserliche Hoheit der

Herr Generalinspector des k.k. Heeres, Feldmaß
Erzherzog A l b r e c h t , welcher seine alljähMell ^
spectionsreisen in Begleitung des Chefs des Geile"
stales, F M L . Freiherrn von Beck, heller in Dalm«"
begonnen hat, wird dieses Jahr auch die Insp ' "^ j
des im Gebiete der occupierten Provinzen s ^ w " "
15. Armeecorps vornehmen und bereits ' " M ^ M e
Bosnieu und der Herzegowina eintreffen. Se. kcM ^
Hoheit hat hiebei namentlich die Absicht, " O " " ' ^
von dem Zustaude der in Bosnien nnd der H ^ M ,̂
dislocicrteu Truppentheile. welche er seit «lehreren ^ay ^
nicht gesehen hat, zu überzeugen, sondern sp^'w
die zur Unterbringnng dieser Truppenkörpcr «")^
vollständig nen geschaffenen Baulichkeiten p e l P « " ^
Allgenschein zu nehmen. Diese Inspectiousrel>e >
sich daher auch wahrscheinlich auf alle sswjicrul
nisousorte vou Bosnien uud dcr Herzegowina Mfi

( D i e K r i s i s i u G r i e c h e n l a n d . ) V ' ^ ,
chische Regierung beharrt auch gegenüber dcr ?^
Note der Mächte auf ihrer trotzigen Haltung- ^
förmlich höhnenden, Tone erklärt Delyamns, ^
Griechenland uuter der Pression der Mächte z m ^ ,
rüstung nicht schreiten könne, welche «ohne "ltt> >
uud die Anwesenheit der Flotte er zn beguntt" ! ^ „
bereit wäre.» Die nächste Consequenz der gllw)> .
Halsstarrigkeit war die Abreise der Gesandte«. ^
jedoch nachfolgen w i rd , ist noch uugewiss. " .„-
Mächte die Ausführuug der angedrohten Blocks ^
ordnen oder ob sie dcr Türkei freie Hand l l ^ .,,̂
unverbesserlichen Friedensstörer lassen werden, ° ^
herrscht noch vollständiges Dunkel. Man A " « " ' ^
Türkei werde nun eine Note an die griechische ^
rnng richten, in welcher die Abrüstung b n " ' " , ,<
kurzen Frist verlangt wird. Einer solchen ^ 0 " M,>
über würde die griechische Regierung nnersäMr ,^
Widerstand leisten und die Nation untcr d " ^
berufen, um die Unabhängigkeit des bedrohte« ,,
landcs zu vertheidigen. Inzwischen hat ein ^ H M
den Aufbruch der Garniso'! von Athen nach ^ ^ P i
angekündigt. — Ueber die Aussichten eines e r n ^ i
Waffenganges zwischen Griechenland und "^r ., he»,-
wird der ^Kölnischen Zeitung» aus Berlin a M ^ <
Nach Berichten answärtiger Militär-Maches " ^ ^h
ciere, die sich zeitweilig an der Grenze a " W l ist
durch den Augenschein davon überzeugen A " ' ^ b's
die türkische Ärmce der griechischen an A ^ . .«iW'
viermal überlegen, befindet sich in einen' uonr ^
Zustande, ist wohlgerüstet und würde es noch" ^e»
anderen Gegnern aufnehmen. Kundige Mmta ^,.
die Ueberzeugung ausgedrückt haben, dass k" A viê
menstoß im'allerschlimmsten Falle nach 5" s ^ ^ '
undzwanzig Stunden in dcr griechischen Nieder
Ende finden würde. . azol^

( D i e A r b e i t e r b e w e g u n g i " ^
A m e r i k a . ) Wie aus Chicago telegraPY»"^ ^ ,
wnrde die Ruhe im Lanfe dcr letzte" " " M
weiter gestört. Samstag früh wurde in enm ^
lager eine Büchse mit Explosivstoffen g H " " ^ P
wird angenommen, dass damit eine B r a u M , ^ »
absichtigt war. I n Chicago nnd in M i l l va " ! " ^ »
weitere Verhaftungen von Anarchisten ""ge Mffe>'
Bei Hausdnrchsuchungcn wurdeu eine AnM^ ^
und Munition sowie rothe Fahnen gel"""
saisiert.

Grundlage des Budgets bis auf 300000000 Francs
avancierte, kann den jeweiligen Schahkanzlcrn eine ge-
wisse Finanzroutiue nicht abgesprochen werden.

Was die Adjustieruug des stehenden Heeres an-
belangt, lässt sie viel zu wünschen übrig. Die Mann-
schaft trägt, mit Ausuahme des Militärmantels, welcher
viel Aehnlichkeit mit dem österreichischen Infanterie«
mantel hat, weder militärische Beinkleider noch Be-
schuhung. Der ländliche Bundschuh, mitunter in desola»
testem Zustande, und die vom Hause aus mitgebrachte
Bauernhöfe bilden sein ganzes Kostüm; hingegen steht
die Armatur alls hoher Stufe: das beste Mauser-
Repetiergewehr wird dem Soldaten in die Hand ge-
druckt welches von verblüffender Präcision und Lei-
stungsfähigkeit ist. Ich hatte Gelegenheit einer Schieh-
nbnllg belzuwuhnen und muss gestehen, dass die vir-
tnoseUe Halldhabung und die ausgezeichnete Trefflich-
lelt dieser Waffe auch auf mich einen überwältigenden
Eindruck machte. ^ ^

Das Trainwesen scheint sehr schlecht bestellt zu
sem. Ich s"h sowohl Furage- als Gepäckswagen sowie
die neuaugelangten Geschütze französischer Provenienz,
über welche die dentschm Blätter so viel Staub auf-
wirbelten, mlt Ochsen bespannt, was im Kriegsfalle
gewiss nicht von Vorthei sem kaun. Ebenso hat die
Cavallerie ein sehr durstiges Pferdematerial; obwohl
gelegentlich des Krieges fehr große Einkäufe geschahen,
sind diese armen Thiere zu wahren Schiudmährcu
herabacsunkcn Die Mannschaftsverpflegung und deren
Unterkunft stchcn weit hliiter unseren Begriffen; aus
all dem läfst sich daher iMMieren, dass die Tr iug-
lichleit cines dauernden Friedens höchst geboteu er-
scheint, damit die Consolidierung des materiell erschöpf

ten Serbien eines allmählichen Fortschrittes theilhaftig
werde.

Ich würde mich von Belgrad schon gerne verab-
schieden, wollte ich nicht noch eine kleine Reflexion über
ein geschichtlich merkwürdiges Object, nämlich des Bel-
grader Festungswerkes, nehmen. Diese il l strategischer
Hinsicht einzig dastehende Befestigung, deren Urspruug
zweifelsohne noch aus den Römerzeiten datiert, die
einst Johann Hnnyady alls Türkenhänden erobert und
gegen dieselben so heldenmüthig vertheidigt hat, sie geht
dem Verfall entgegen. Von den allspülenden Wellen
der Donau und Save werden deren Manern stetig
nnterwaschen; das riesige Mauerwerk zerbröckelt sich
allmählich, ohne dass an deren Instandsetzung je ge-
dacht worden wäre, so dass es bei ernsten Compli-
cationen il l diesem Gewände nicht den geringsten Wider-
stand zu leisten vermöchte. Alle Inschriften historischer
Erinnerungen, die in den inneren Räumen der Festnng
angebracht waren, wurden im Laufe der Zeit von van-
dalischer Hand theils bis zur Unkenntlichkeit ansgeritzt,
theils ganz zerstört.

Einige Meilen von Velglad, ebenfalls an der
Save, liegt die zweitgrößte Handelsstadt, gleichzeitig
Kreisstadt,' Oabac, mit ungefähr 20 000 Einwohnern,
orientalischen Begriffen nach recht reinlich und belebt.
Würde mich nicht ein kleiner Zwifchenfall an den Ein-
tritt i l l diese Stadt erinnern, der sumpfigen Umgebuug
halber würde ich derselbeu gewiss nicht Erwähnung
thlln. Von Mitrowitz kommend, übersetzte ich bei Klo-
nak die Save mittelst Kahn und langte nm 8 Uhr
abends, ohne Böses zu ahnen, in <öabac an. Frei wie
in England mich fühlend, schritt ich deu, Ufcr zu, bis
mir mil ' lxirschc Stimme Hall gelwt! Pass- uud Ge

Päckrevision war der uuerquickliche Zuruf, de ^ A
tens des Zoll-Sicherheitswächters M " " , " g M
Mich mit regelrechten» Pass legitimierend, w / ^
zollbares befürchtend, dachte ich, mit dem -"" ^ t t ^
fertig zu werden, doch lief die Sache "cht !" » , B
«Mein Herr . , hieß es, «Sie haben ^ . ^ . ^ ll
Ablauf der gesetzlich gestellten Stunde mN < ^ M
privilegierte,, Fahrzeug betreten. wollen ^ ' >M
die Polizeipräfcctur folgen, wo Sie dann '"" 'W'"" ' .
rend dcr Amtsst.mdrn' ihre Papiere a b g " " . M ^
Unter so bewandtcn Umständen war guter l " / gl>
Ein altes Sprichwort: «Grau ist alle ^ " i Z M
ist des Lebens goldener Baum», befre'te M H ^
unaugenehmen Situation. Schnell in d ' e . ^ ^ l l d ° ,
mim' funkelnden Dinar in die bercltwll! gr ^ ,,,
Nehmers drückend, war
beigelegt, denn der Diener der Her lna l l ^ .^ .Mdl^H
fäl l ig, «.ein Reifegepäck bis ins H"e l e ^ ^ i t ^
besorgen, wofür ich ihm dann " " s D « " ' M i
eine Aufzahlung von 50 Para m llmge»
leistete. ., j,m,al«ab"", <,>'

Mein We« führt " ich.mm welttr ^ ^
ich langte nun iu Semcndna a". p l A " t> «'^ ^
von kaum überfehbarer Breite; die « ^
schön. Llldwia der Große hatte
Donau eine feste Burg gew.t und ,'c " ^ ^ ^
ligen Residenz benutzt. Alls Serblcns G e ^ , w
viel bekannt, dass der Vojvode Georg ^ ^ l e > ^
Ungarns vereinter Kraft hier gegen ou. . ^ l M 9 <>l
kämpft nnd alls diesem Kampfe W " ' a i H^c H „ s !
gell ist. Würde dieses Baukunstmal ml ^ ^ l l » ^
Monarchie liegen, hätte die
gewiss zur Erhaltung desselben Sorge l,



^ ^ l w h t t Zeit«»!, Nr. 105» 885 10. Mai 188«.

TMsucuilMcll.
> o e s p ^ / ^ ° ^ " " l s n l l o n des Postsparcasseu-
sten.s ^ deu bisherigen Berathungen der M i n i -
> nuuimulssiml für die Reorganisation des Postspar-
, « c h n s ergibt sich, dass wesentliche Erleichterungen
, ^ " ^ " ' k c h r e in Aussicht gcnonllncn werden, deren
^ ' " ' G c die Hinaufsehnng der für die Spareinlagen
U '" lMnwärt igcn Postsparcassen-Gesetzc gezogenen
f̂ i> .""^"" '^ ^ ° " " ' " " sl. sein dürfte, nm nicht dem
s.." " "pcm'r, sondern auch den, Mittelstände die Post
belm?/ l^cmaM) zu inachcu. Was den Checkvcrtehr an
^ '!N, scheint die ^estsehnng einer kleinen Gebür für die
An,, .'? ^'^'^ Verkehres zweifellos zu sein. Vcfondere
lch '"''^'^ Wird der Veranlagung der im (lhcckuer-
^ ^"^legten Gelder zuznwendcn sein, uild nnrd die
^ '" " " ^ Comites, N'elches der Poslsparcassen-
^. ^ liu die Seile zn geben wäre und namentlich in
W> / ' ^ .̂ '̂  Vcranlagnng ein eonsnltatiucs Votum hätte,
^>f/> f ̂ ' ^cstschnng der Vcrzillsnng der Chcckeinlagcu
Mnss "" ^llrch ^ s ^'^'^ "folgen, sondern, um die
^ !I»!,g der Verzinsung den jeweiligen Ziusfufzverhält-
bchnl^" "»löglichcn, luahrscheinlich der Executive kor

>̂>ei! bleiben,
>»!tt<>ss ( ^ l u e Schwancugesch ich te , ) welche sehr
y^ M n t wäre, wenn man bestimmt wusste, dass sie
Aoöf'""" l'lhisseil Beobachter erzählt worden, wird eiucm

stmier Blatte berichtet. I n dcu Tagen des verflossenen
^ Monates, als das erste Thanwcttcr eintrat, lvnrde
^ "'^"lnegeud vou Mavriuo, uugefähr 10 Werst von
ein '? " .Kubiuka an der Moskau Ärestcr Eisenbahn,
Strll -̂  ^ ' ^ e r Schluäne gesehen, die sich ans die offene
den p / ^ ' 6 kleinen Sees niedergelassen hatten. Hier wur-
die n "̂̂ " ^cmeru beinerkt, die anch sogleich Jagd ans
»er,,, '?" ^^'"'^ "lachten. Das Weibchen wurde tödtlich
l>c>dn ' ^ '̂̂ '̂ ' Männchen slog aber nicht erschreckt
Reis!/ pudern suchte mit aller Kraftaustrengnng das
sn>»> weiter aufs Eis zu zichcu, um es den grau
bal^!' ^ " ^ 'N l zil cutreißeu. Der Vogel crmüdele jedoch
^ ' nnch haltcu die Banern Mit te l gefunden, zn dem
^,rutt!idctcn Weibchen zn gelangen. Als das Männchen

'"bcn nahen sah, erhob es sich, vom Schmerze über-
« , ' " ^ i „ ^ .̂ ^ , ^ faltete, iu eiuer gcU'isscn Höhe an-
üa?ä^ ^e '^^^" Schwingen znsammcn, legte deil schlanken
,? .fest an den Leib uud stürzte sich aufs Eis herab,
h es f^^ ^^.^.„ ^̂ ,̂ . Gattiu liegen blieb. Die Jäger er-
^ M ' i i zwar beide Vogel, aber das Bi ld so trencr
. "ucnliebc rührte selbst die verhärtetcil Bancruherzen so
'^' dass sich manches Auge mit Thränen fiillte.

^ - (Nachah iueusn ie r t . ) Der Wiener Gemeinde-
H^.schloss die Eiuführnug des Brotverkaufcs nach dem
Hm ̂  ^'^ die allulonatliche Veröffeiltlichnng der

'"' der Väckcr sammt ihren Preisangabeu.
stnvl ^ ^Huhes A l t e r . ) I u Rcdbridgc iu Newforest
dm> . ^" lage Frau Auua Oeeouiorc iu dem hohen Alter
»lch f ^ Jahren. Die Palriarchin halte fiinf Söhne
^ , ' " u f Töchter, von denen zwei Söhne uud vier
l§nk l " ^ ""' ^ w ' siud. Ih re Nachkommcuschafl an
siinl !!' ^ " " t c l n und Ururcnleln beziffert fich auf hundert-

> -Personen.
A r t S c h a t t e n s e i t e e i n e r n c n e n E r f i n d u n g . )
ande,' ' ^ '"^'s! llar nicht, Marie, wie Sie sich so vcr-
3lr!,,s / " ' u t e u ! Sonst waren Sie die Verlässlichkcit nnd
^ M ' , t selbst, uud jcht vergeht lein Tag, dass sich

uicht ciu Gast über .haare iu den Speisen beklagt.» —
Köchin: «Da möchtest doch gleich an der Wand 'nauf-
trabbelu! Ich kauu nir. dafür! Seit der letzten Vorlesung
von dem «Wollen-Jäger» kommt alle Augenblick' a' an-
dere Kellnerin uud thut ihrem Gast a' Haar ins Essen,
damit er a' Zuneiguug zu ihr bekommt!»

?ocal- uud Provinzml-Nachlichtcu.
Gemr inde ra th .

(Schluss.)
Dem hierauf folgeudcu ausführlichen Vortrage des

Herru Prof. K u a p i l s c h cutuchmen wir Folgendes: Als im
Jahre l t t55 Faraday die Bewohner Londons auf das ver-
unreinigte Thcmfewasser anfmerksam machte, fand er volles
Verständnis für die »iegelnng der Trinkwasser- nnd der
Eanalisalionsfrage, so dass die Väter der Stadt Millionen
Pfuud von Sterling schon ansgaben zur Vcssernng der
Gesnndheitsvcrhällnisse Londons.' Anch bei nns in Laibach
U'äre zn wünschen, dass in Vezng der Negelnng der
TrinlU'asscrfragc die Bewohner und die Oemcindcvertrc-
iung eines Sinnes wären, nämlich möglichst rasch gutes
Wasser herbeizuschaffen. Die meisten Triutwässcr Laibnchs
sind schlecht, d. h. vcrnureinigt durch i>l die Vrnnncn
kommende Janchc. Viele Wässer enthalten die Begleiter
der Fäulnis, nämlich Ammoniak, salpetrige und Salpeter-
säure. Auch findet sich iu manchen sehr viel Kochsalz,
welches ans den« Harn stammt. Ungefähr l2l>0 Touucu
Haru lommcn alljährlich in den Boden Laibachs, und da
die Eanäle nnd Mistgrnben schlecht constrniert sind, ist
es nicht zn verwundern, dass manches Brnnncnwasser
reich an Kochsalz ist. Aus der Menge des Kochsalzes
lässt sich auuäherud die filtrierte und geklärte Ianche be-
rechnen, die manches Brunnenwasser enthält. I u An-
betracht der Bodenverhältnisse nnd der Zusammcnsetznng
der reinen Wässer Laibachs sollen in 100 000 Theilen
Wasser nicht mehr als vier Theile Kochsalz enthalten sein.
Viele sind viel reicher an diesem sonst für das Leben so
nothwendigen Stoff, nnd das Plus ist auf Kosten der
Jauche zu fetzen. So enthielten im Jahre 1884 uuter
anderu Kochsalz: Nessclstrasie 8,N», Brunnen hinter dem
Dome 15,79'i, St , Iakobsplatz ' l2,78, Nnsak-Kascrne
1 l bis 15, Pfarrhof St . Jakob 3«, Kotnik (Florians-
gassc) 3i;,45, Galle 23,45, Knhthal (Ioscfs-Spital) 4,0l15
normal, Zeschko 15,21, Kleinkinder Bewahranstalt 24,57.
Es werden sich seit dieser Zeit schwerlich die Verhältnisse
geändert haben, Anf ein Liter Wasser trinken jene, die
das Wasser vom Brunnen hinter dem Dome nehmen,
filtrierte Janchc 5, r»,", vom Äruuneu aus dem Iakobs-
p atze 5 cm->, vom Brunnen der Nusak-Kasernc 5 cm", vom
Brunnen Pfarrhof St . Jakob Ul 4 em>', vom Vruunen
Kotnlk m der Floriansgasse l ll eu^. voin Brunnen Galle
w cm'', vom Brunnen Zeschlo 8 om", vom Aruuucu der
Klcinkiudcr-Äewahranstalt 1s» «m-'

Schon das bloße Bewns^sein, solches Wasser zn
trinken, nud wcun es noch so schön anssieht, ist ekelhaft.
Manche Wässer, wie das von der Chröngasse Nr. 8, ent-
hält die Pilze Erenothrir, uud Eladothrix, die das Ver-
liuer Wasser iu so schlcchtcu Nuf brachtcu. Augcstchts
solcher Thatsachen U'äre es factisch gerathen, die Vrnnncn
Laibachs, die ciu auuehmbares Wasser habe», öfters uam-
haft zli machen. Daher wandte fich der Wafserausschuss
über die Marken Laibachs nnd snchlc nach ergiebigen und
guieu Quellen. Die Arbeiten mussten langsam vor sich

gehen, 1,) weil die Regenmenge im Gebiete der Quelle
bestimmt werden musste, 2.) der ändernde Grundwasser-
staud gemessen wurde, 3.) die Neichlichkcit der Quelle zu
den verschiedenen Jahreszeiten aufgefunden wurde, 4.) musste
bestimmt werden die Constanz oder geringe Aenderung in
der Temperatur, 5.) die bleibende oder nur weuig schwan-
keudc chemische Zusammensetzung zn verschiedenen Jahres-
zeiten. Ferner mnssten viele Quellen chemisch untersucht
wcrdeu, damit man nur die tauglichen einer näheren
Aeobachtuug uud wissenschaftlichen Behandlung unterziehe.
Es wurdeu Karten construiert mit dem Grundwasserstaus
uud wieder solche, die graphisch den Wechsel im Grund-
wasserstande eines Monates und Jahres anzeigen. Das-
selbe gilt von den Regenmengen. 53 Analysen wurden
ausgeführt, woruutcr mehrere vollste Delailanalysen sind;
ferner wnrdcn die Wässer nach modernen Methoden auch
auf Pilze mikroskopisch untersucht.

Das Resultat dieser vielen ciugehenden und austrcu-
gendcu Arbeiteu ist ciu recht zufriedenstcllcudes, sowohl in
chemischer als geologischer, technischer als finanzieller Rück-
sicht. Es wurden gauze Quellgebiete gefuuden, die Wasser
lieferu, das mit dem anerkannt guten Hochqnellwasser Wiens
nicht nnr concurriert, sondern dieses in manchen Pnnkten,
was Reinheit anbelangt, übertrifft, Ja , uoch mehr: das
Wasser der unterirdischen Qncllen in der Nähe des Save-
stromcs steht ebenfalls dem Stixcnsteiner Wasser, das das
Wiener Reservoir mitversorgt, fast nicht nach und muss
als vorzügliches Trinkwasser bezeichnet werden. Herr I n -
genieur W i ck hat nach umfassenden Arbeiten einen approxi-
mativen Kostcnvorauschlag gemacht, aus dem sich die er-
freuliche Thatsache ergibt, dass die Kosteu der Wasser-
leitung, wenn man das vorzügliche Wasser von Povodje
hinter dem Großgallenberge zuführt, aus etwas über
400 000 st. zu stehen lommt, dagegen sich die Kosten der
Wasserleitung, weuu man das Wasser der unterirdischen
Quclleu zwischcu Stoschze uud Icschza bei Laibach nimmt,
nur 230 000 f l . betragen.

Professor K n a v i t s c h , der die analytischen Arbeiten
durchführte, wird überdies, wie er versichert, in einem
ösfeutlichen Vortrage die Details der durchgeführten 9l>
bcitrn kundgeben. Zweifelsohne wird das Laibacher Pu
blicum, namentlich wenn erklärt wird, wie die Laibacher
Wässer aussehen, mit vollem Verständnisse den Bemühun-
gen des Gcmcindcrathcs entgegenkommen.

Die Ansführnngen des Herrn Professors K n a p i t s c h
wurden seitens des Gcmeinderathes mit stürmischem Bei
sall und Händeklatschen aufgen»mmen.

Hieraus erstattete der Ingenieur sür die Wasser-
leitung, Herr Wick, seinen technischen Bericht, welcher
ebenfalls zur befriedigende« Kenntnis genommen wurde.
Der Bürgermeister G r a s s c l l i sprach hierauf unter leb-
haftem Beifall des Gemeinderathcs den Berichterstatter»
GR. H r i b a r und insbesondere dem Herrn Professor
K n a p i t s c h den Dank namens des Gemeinderathcs aus
uud ersuchte dicsclbcu, in ihrer bisherigen vorzüglichen
Thätigkeit fortzufahren, Gerade die heutige Sitzung habe
den Beweis geliefert, wie ungerechtfertigt die Anwürfe
seien, dass für die Wasserleitung bisher nichts geschehen
sei. Eiu reiches Material liege vor, und bald werde die
Angelegenheit zum Wohle der Landeshauptstadt spruch-
reif sciu. Der Bürgermeister ersucht die Mitglieder der
Wasscrleitungs-Commission, bei ihrer Arbeit ansznharren
uud dieselbe rühmlich zu beeuden. (Lebhafter Beifall.)

Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.

hi^ bachibe ebenfalls dem Verfal l entgegen. Vvn
la»d.', ^ baun nach dem iu diagmialer Richtung
l«!lm, " 6 grlcgcucu PoM-euae, der serbischen Kurn-
ftrch,?' dessen Gebiet den besteu serbischen Weizen
port a ? " " b ' " > ' " ' "> " Viehzucht den größten Ex-
tu'h,,,l Mweiseu hat. Nachdem ich dann noch deu l,e-
Greii ' ^ e g o t i n c r Wein gekostet, schließt hier die
Tülwf ^ " " " " -Serb iens '" "ichl weiter Ferne mit dem
^ N l . argru Vulgarieu ab. uud ich wi l l nun emeu
^ n 3 ^ uusereu trauskarpathischeil Brüdern machen,
dir 5 " " I I - und Haudelscouuelltwu mit nächstem auf
^ M o r d u i l i l g der beideu Parlamente unserer
^ w ? ' " ^ laug t und an deren günstige», Lösung

^ l n m Interessen unseres Exporthandels tangieren,
^ r s ^ Dounufahrt von dem serbischen Gradiste bis
Rrdiasi « l bem Reisenden das schönste und mert-
Aento « ? " ' l r -Pa ,wrau la . Abgesehen vm> deu bei
M e , , . ^giuueudeu Dmlaukatarakte». bei dcuen
t " c>a ' ^ ^ ^ ' r iug t , luo bei niederem Wasserslaude
'^ , ,m' ,5 ^nüns t rmu au deu aus dem Wasser hervor-
?">i > s'"' ^ n abprallt, wodurch das Wasser wellen-
^hr», ( ^ „ . ^ ^ ^ steiuerueu Hiuderüisse mit mchmu
"ll I i a t i n ^ « hinilbergeschlendert w i rd . , tenue ich keiue
' ^ mit ^ ^ "^ ' " abwechslungsreichere I rgend als

l ' ^ l ' s t r ^» . ^' " ' ^ ' n reizenden Thäleru nud den h,m-
bald u ei . " ' F ' lseu; deu »nächtigen DonanstrAN

'" b rv i te?^" ' lde , i Sturzbache cinenqcnd, bald »uicdcv
„ ^ I n O r ^ ' " " ' l"ne Rechte lassend,
^ n c h i i e . . . " ""gelangt, ließ ich »u»r es diesmal

? ^ " ) i i l^ , r' ^ "Uche Älpeuqeqeud Eis- nud Trans-
^o..r bis T ' ^ ^ ' ü t dcu. Schisse, sonder», durch W

"Ul Eeveriu zn besichtigen.
Crust P o p o v ic.

(Nachdruck verboten.)

Das Opfer dcr ^iebe.
Noman uon Ma^- von Weiße«th»r«-

(9. Fortschunn.)
«Ist er ein Franzose?. ^ . ^ y , ^
«9ieiu, im Gegentheil, er ist " " SäMc'- Als

cmner Eltern Kiud in (idiuburah geboren, gerieth er
anf jene abenteuerliche Lailsbalm, in der lch iyln be-
gegnete. Doch da kommt er zurück. Him'N wir semen
Bericht.» ' ^ - ^

Gewandt wie zuerst trat Villars wieder em nnd
sprach, gegeu deu Varou geweudct: , ...... ..

«Die Fanlilic Fihqerald qehö'vt zn den ältesten
und angesehensten Schottlands Sir Richard hat emeu
Sohn, welcher in der Armee dient. Ansi"' diesem d e M
er noch drei Töchter.»

.Drei Töchter!, wiederholte Henry Carr^ emeu
lächelnden Vlick auf seinen Freund werfend. «Sind w
erwachsen?» . .

<Ei„ Fräilleiu Fitzgerald ist erwachsen nnd sehr
schoü; die beideu audereu Töchter aber smd noch in
dcr Schnlstube.'

«Gut., cutgegilete S i r Henry langsam, «wu^t
wissen Sie nichts?»

«Es ist noch eiue junge Daine in de»n ^>chw^e.
Herr Varon.» .

.Wer ist das? Etwa die Erzieherin^
«Neil». Herr Äarou. Fränlein Ross, die Milchte

des Hausherr,,, uud ebenso schöu. als das M M Schloss-
^ " ^ Ä l ^ ! Bestelle,, Sie die Pstrde ans zwölf
Uhr. Was sagst dn dazu, St. John?' fngtc cr y,nzn.

nachdem dcr Dieiier sich entfernt hatte. «Wollen wir
den Zufall entscheiden lassen?»

Während er diese Worte sprach, griff der Baron
nach verschiedenen, auf dem Tische liegenden Gold-
münzen.

«Es war dein eigener Vorschlag. Hugo!»
«Nun. so lass' uns sehen, wie das Schicksal ent-

scheidet!»
Der Baron nahm die Geldstücke in beide Hände,

verwechselte sie in rascher Aufeinanderfolge mehr-
mals und streckte dann beide geballten Fäuste dem
Frcnnde hin.

«Rechts!» rief dieser. Henry Carr öffnete die Hand,
nud blendend lag die Krone auf der Fläche.

»Fairholme Eonrt hat dcu Sieg davouqetragen!»
sprach Hugo. «Wer weiß, Henry, ob nicht i», einer
dieser schottischen Schöueu dir dein Geschick vegeguet!»

«Wer weiß! Ich wi l l mich sogleich niedersetzen
uud die Einladung annehmen!»

Leichte Worte, leichthin gesprochen und fast ebenso
schnell vergessen, als sie de»i Lippen entschlüpft, uud
doch! Hätte cr in die Zukunft blickeu löuueu, S i r
Heury Carrs Hand würde lieber starr und leblos au
seiuer Seite nicdergraMen sein, als oafs er jeues
Billet geschrieben hätte, welches furchtbar entscheiden
sollte über drei Menschenleben.

Schloss Lairholme.
«Erfuhrst du schou, Beatrice, dass S,r Henry

Earr hente kommt?» , , , „
«Ich hörte die Tante es sagen.. entgrgnetc Bea'

trice Ross gleichgiltig. ohue deu Kopf von der Zeich-
ilung emporzuheben, mit welcher s,e beschastlgt war.
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— (Landwehr-Inspection.) Se. Hoheit der
durchlauchtigste Herr Erzherzog R a i n e r traf gestern von
Griffen zn Wagen in Klagenfurt zur Inspection der
Landwehrtruftpen ein und begibt sich heute nachmittags
mit der Südbahn nach Marburg.

— ( G r a f H o h e n w a r t be im Papste.) Graf
Hohen w a r t hat die parlamentarischen Osterferien bei
seinem Schwiegersohne, dem Legationsrathc bei der öster-
reichischen Botschaft beim Vatican, Grafeil Maximilian
S e i l e r n , in Rom zugebracht. Graf Hohenwart ist am
Palmsonntage von Wien abgereist und am Dienstag den
4. Ma i wieder in Wien eingetroffen. Er hat, wie das
«Vaterland» meldet, die Gelegenheit nicht vorübergehen
lassen, dem Papste Leo X I I I . seine Huldigung darzubrin-
gen. Der heilige Vater emftfieng den Grafen in einer
längeren besonderen Audienz iu auszeichnender Weise.
Der Papst zeigte sich über die Vorgänge nnd Verhältnisse
in Oesterreich in vorzüglichster Weise informiert. Graf
Hohenwart erhielt vom heiligen Vater znerst Kenntnis
davon, dass Msgr. V a l u s s i znm Fürstbischof von Tricnt
designiert sei; und wie genan der heilige Vater anch
über unsere parlamentarischen Verhältnisse unterrichtet ist,
zeigt eben der Umstand, dass er dem Grafen Hohenwart
selbst bemerkte, der neue Fürstbischof von Trient sei ein
Mitglied des von ihm geleiteten Clubs.

— (Neues G y m n a s i u m i n Pola. ) Wie die
«Presse» erfährt, hat das k. k, Ministerium für Cultus
und Unterricht die successive Auflassung des Gymnasiums
in Pisino decretiert und die Errichtung eines Real- und
Obergymnasiums iu Pola, woselbst bekanntlich die Com-
mune im vorigen Jahre für diesen Zweck 20 000 fl. ge-
spendet hat, beschlossen. Zugleich wird die Marine-
Unterrealschule als selbständige Anstalt in Pola anf-
gelassen und dem neu zu errichtenden Institute einverleibt
werden. Das Gymnasium in Pisino war zuletzt von
achtzig Schülern besucht.

— ( O f f e r t - A u s s c h r e i b u n g . ) Die Verwaltungs-
Commission der t. l. Geniedirection in Trieft theilt mit,
dass zur Sicherstellung der bei der Neuherstellung des
Daches über den Objecten 63 bis 68, 56 bis 62 und 70
bis 71 des k. l. Garnisonsspitales zu Laibach, dann bei
Neuherstellung des Dachstuhles ober dem zweistöckigen süd-
lichen Tracte des k. k. Vcrpsiegsmagazins in Laibach uud
über den an diesen Tract angebauten Schupfen vorkom-
menden Vauarbeiten, Lieferungen nnd Nebcnleistnngen
Montag, den 17. M a i 1886, um 10 Uhr vormittags in
der Kanzlei der k. k. Geniedirection zu Trieft (vi2 Zonta
Nr. 5, I I . Stock) eine schriftliche Offertverhandlung statt-
finden wird. Nähere Auskünfte ertheilt auch die Handels-
nnd Gewerbekammer in Laibach.

— ( V o m Wet ter . ) Die meteorologische Central-
lmstalt ist leider nicht in der Lage, uns einen Umschlag
der Witterung zum Bessern in Anssicht zu stellen. Sie
erklärt vielmehr, nach der gegenwärtigen Verthcilung der
Witterungsfactoren sei znnächst noch unbeständiges, theil-
wcise zn Niederschlagen geneigtes, jedoch wärmeres Wetter
bei westlicher Luftströmung wahrscheinlich.

— ( D i e E n t l e h n u n g v o n W e r k e n a u s
ö f f e n t l i c h e n B i b l i o t h e k e n ) wurde nach einem
Erlasse des k. k. Ministeriums für Cultus und Unterricht
derart reguliert, dass darüber der Vorstaud zu entscheiden
hat, ob und wie viele Bücher und Werke zugleich aus-
gelieheu werden können. Handschriften und Incunabeln

«Bist du nicht neugierig, ihn zn sehen?» fragte
Jane Fitzgerald mit ihrer hellen Kinderstimme.

«Durchaus nicht, weshalb sollte ich? Er ist doch
nicht anders, wie die anderen Menschen?»

«Ich glaube doch!» cutgegucte Iaue, einigermaßen
zweifelnd. Sie hatte so viel von dem neuen Schloss-
herrn aus der Nachbarschaft vernommen, dass sie nicht
ganz darüber im klaren war, ob er sich in nichts von
anderen Sterblichen unterscheide. «Vertha war so neu-
gierig, ihn zu sehen, dass ich meinte, Beatrice crgieuge
es ebenso.» fügte sie erklärend hinzu.

«Ich begreife nicht, welche Veraulassuug du zu
solchem Glauben hast,» entgeguete Marie, die ältere
von S i r Richards jüngeren Töchtern. «Bertha ist ge-
wchmlch sehr neugierig, wenn cs sich um reiche Leute
handelt; bei Beatrice abcr habe ich dicsc Eigenschaft
noch nicht entdeckt. George und Oswald siud die bei-
den emzigeu Männer, für welche sie Interesse an den
Tag legt.»

«Vielleicht, weil es auch die ciuzigell siud, welche
gegen uuch freundliche Gesinnungen hegen,- erwiderte
Beatrice lachend. «George ist mein Bruder uud Os-
wald ein guter, lieber Vetter.»

. Ja , der mehr Aufmerksamkeit für dich hat, als
für lins drei Schwestern zusammengeuummeu.

«Ein Glück, dass Fräulein Mart in deine Acmer-
kuugen uicht hört, Jane,» versetzte Beatrice mit sanftem
Tadel. . ^ . , .. ,

.Fräulein M a r t m bchudet sich gegenwärtig im
Schoße ihrer Familie,» lachte das Kmd, «und sie mag
dort bleiben, so lauge cs ihr beliebt. Marie, willst du
in der Linden-Allee mit mir um dic Wette laufeu. chc
es dunkelt?»

(Fortschi, li« folgt.)

dürfen nur mit bcsouderer Genehmigung dieses M i -
nisteriums an Universitäts- uud Stndienbibliotheken höch-
stens auf die Dauer von drei Monaten ansgeliehen
werden.

— ( D i f c i p l i n a r - V e r f a h r e n gegen Dr .
S tarcev ic . ) Wie ans Agram telegraphiert wird, wnroc
zufolge Erledigung der Vanaltafel gegen David S t a r -
cevic eine neuerliche Suspension von der Advucatnr
angeordnet und das Disciplinar-Verfahrcn gegen ihn ver-
hängt. Als Motiv führt die Aanaltafcl an, dass aus
dem Urtheil gegen Starccvic wegen der Landtags-Affairc
am 5. Oktober hervorgehe, dass sein Actragen weder der
Würde noch der Ehre seines Berufes entsprach,

— (V ieh mar lt.) Der monatliche Vichmartt am
jüngsten Samstag war schwach besucht, was wohl dem
Umstände, dass erst vor acht Tagen der große Iahrcsmartt
abgehalten worden, zuzuschreiben ist. Nach dcm Answcise
der städtischen Vcrzchrungsstcnerpachtung wurden nur 411
Stück Pferde, Ochsen, Kühe nnd Kälber aufgctricben. Der
Geschäftsverkehr war flau, da sich auch nuswärligc Händler
nur in geringer Anzahl einfandcn.

— (Deutscher und östcrreichischcr A lPen -
vere iu . ) Aus Wien wird nns mitgetheilt, dass den
Mitgliedern des deutschen nnd österreichischen Alpenvcrcins
anch heuer die Benützung der wesentlich ermäßigten Abuu^
nemcntskartcn ans den Strecken der österreichischen Staats-
bahncu nnd die Fahrpreisermäßigung auf der Südbahn
gewährt wird.

— (Das Ehcbrnchsdrama in Görz.) Der
Held des Ehebruchsdramas, das sich am 28. Februar im
Gasthofe «Zn den drei Kronen» in Görz abspielte, Graf
S a v o r g n a n , wird sich noch in dieser Session vor dein
Görzer Tribunal wegen des Mentales auf seine Gattin
uud deren Entführer zn verantworten haben. Der Graf
hat täglich Conferenzcn mit seinem Vertheidiger Dr, Pajcr,
öfter auch mit dem Advocaten Dr, Fontana aus Udine.
Graf Savorgnan bewohnt ein Zimmer dcs Spitals der
barmherzigen Vrüdcr, Einmal dcs Tages ist ihm ein
Spaziergang im Svitalgarten in Gesellschaft zweier Pntvos
gestattet. Seit cinigcn Tagen genicßt dcr Angctlagtc die
Gesellschaft seines vicr Iahrc alten Töchtcrchens, welches
auch im Gefangenenzinlmer fchläft. Graf Savorguau, ein
brillanter Zeichner, widmet diefer Bcschäflignug den größten
Theil feiner Zeit. Er hat vor cinigcn Tagen cin Bild
des Priors nach einer Photographie angefertigt, das
anßerordentlich gelobt wird.

— ( L o c a l b a h n e n.) Das k. t. Handelsministerium
hat dem Ingenieur Koloman L n k r i t s in Wien die
Bewilligung znr Vornahme dcr technischen Vorarbeiten
für eine normalspurige Localbahn von Zeltweg über
Obdach und St. Lconhard nach Wolfsbcrg nnd für eine
normalfpurigc Localbahn von Unterdraubnrg nach Cilli
auf die Dauer von fechs Monaten ertheilt.

— ( K a i s e r - F r a n z - I o s e f - V a d Tü f fc r . ) Die
erste Cnrliste des Kaiser-Franz-Ioscf Badcs in Tüffer
weist bis 24. v. M. 27 Parteien mit zusammeu l M
Curgästen und Fremden nach.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t n n g .

Zara, 9. Ma i . Statthalter V l a z e k o v ' c ist hier
eingetroffen uud von deu Autoritäten und dcr Bevöl-
kerung festlich empfangen worden.

ÄralMl, l). Ma i . I u Wcstgalizicii herrscht cin
förmlicher Winter. Fußhoher Schnee bedeckt die
Felder.

Budapest, 8. Mai . Das Abgeordnetenhaus nahm
die Landstimiworlage mit 177 gcgcu I M Stiiumcu
an. Am Montag beginnt die Spccialdcbattc übcr dcu
Gesetzentwurf.

Belgrad, !). Mai . Die Wahlcu in die Skupschtiua
verlaufen uuter großer Aetheilignug iu Aclgrad und
am Lande. Das Resultat von 40 Wahlbezirken ist
uoch ausständig. Von dcu Ncgieruugscaudidatcu siud
bis jetzt 45, Oppositionelle ^5) durchgcdruugen; rcchuct
mau zu dcr crstcrcu Zahl dic 40 durch dcu Ku'uig
zu ernennenden Vertreter, so ist der Regierung die
Majorität bereits jetzt gesichert.

Belgrad, '.1. Mai. ' Wahlresultat: M i t dcu vom
Köuige zu crucuueudcu 4l) Deputicrteu beträgt dic
Negierungsmajorität 100 gegcu 5« Oppositionelle.

Athen, 9. Mai . Die Ocsaudtcn dcr fünf Groß-
mächte eröffuetcu der gricchischcu Regierung: Da dic
Antwort auf das Ultimatum uubcfricdigcud sci, be-
orderten dic Mächtc die Escadrccomulaudautcn, die
effective Blockade dcr gricchifcheu Küsten gegcu jedcs
gricchischc Schiff von hcute ab zu verhängen. Diefclbe
erstreckt sich vom Cap Malia bis zum Cap Colouua
uud auf dic Nordgrcuzc Griechenlands ciuschlicßlich
dcr Iuscl Euboca, sowic dcu Eiugaug dcs korinthischen
Mccrbuseus. «Croia», das Orgau Dclyauuis', sagt übcr
dcu Abmarsch dcs Athcucr Negimeutö uach Thessalien,
Gricchculand sci entschlossen, die Feindseligkeiten uicht
zn eröffnen, sorge abcr vor, um ciucu cvcutucllcu Au-
griff zurückzuwciscu.

Athen, 9. Mai . I u ciucm Rundschrcibcu spricht
D c l y a u n i s dic Bcsm'chluug aus, dass dic Türkei dic
>hr aus cincr clwaigcu Blockade crwachscudeu Vortheile

benutzen wcrdc. um Gricchculand anzugreifen. ^
dcm Lande ciuc sulchc Trübsal zu ersparen, habe cr M,
cutschlosscu, zurückzutreten. — Eiucr Depesche M
gri^hischen Consuls iu Cauea zufolge ist dlc nw'
nationale Flotte uach dcu griechischcu Gewässern ^

Caiica, 8. Mai . Duvch ciucu kaiserlichen Ellais
wird dic Cröffuuug der krcteusischeu Nationalvcr,a>n>l>'
lnug a»f deu 12. Ju l i vertagt. ,

' Venedig, 8. Mai . Vou Mittag zu Mittag M
Citrautilngcu. 4 Todcöfällc; iu Ostuni zchn E""'»
tuugen, vier Todesfälle; in Bmidisi lcii« Cho l rM" '
in Latiauo fünf Eilvanlungen.

Newyorl, 9. Mm. I u mehreren Städten dcnic»'
die Strikes fort behufs Erhöhung der LohuM >l"°
Hcrabsetzuug der Arbeitszeit. , ^

volkswirtschaftliches.
z,'ail>ach, «.Mm. Auf dem heutigen Marltr siud elsch'"""'

1! Wasicu und 2 Schiffe mit Holz.
Durchschnittö-Preise.

Wei,;eu pr. Hettolit. <> <;<i 7 :;<> Äutter pr. Kiw . . ^ ^ ^ ^
Kur» » 0 20 6,20, Eier pr. Slilck > - ^ ! ^ ^.
^crsle ' 4 88 5 , - ! Milch pr. Liter. . ^ ! ° ^ ^
Hafer » ^4: j Z^28 Niudsleisch pr. Kilo —^4 ^
Hnldfnlcht . —,— «.:!!» Kall'flcisch » ^ i ' ^ ^ ^
Heiden » ^I74 5̂  7, Schweinefleisch » ^ ! , ^ -^
Hirse . 4!88 4 97z Scĥ psenslcisch ' ^ j ? ^ ^
Kukllri^ » 5i 4 i»,22 Händel pr. Sliick. ^,o^ ^ ^
Erdäpfel 100 Kilo :j 4 0 — ! " Tauben » ^ i ^ ^ ^
Linsen pr. Hellolit, 8 Hm 100 Kilo . . 2̂ 3» " ^
Erbsen ' » 8 Stroh . . - 2,35 -^
ssisole» » l) !— Holz, hartes, pr. ! ^.
Nindsschmalz Kilo — !)4 Cubitmetcr : l i"^ ^ ^
Lchweiiieschülnl̂  » —72 —weiches, » ^ ox^
Speck, frisch, . - 62 Wein,roth.,l()0Lit. - ^ Z ^

- sscräuchert » — 68 — weisler, » ^ ^ ^

Allgctommcllc Hmndc.
A», 8. Mm. ,«,,i.

Hotel Stadt Wicil. Theiß, Vailll'eaiuler, Mld Liel'Mli!'"' ' , ,
seuder, saiuiut ssm», Wien. Sloeel, Neisender, ^n»'" ' ,
Trude», Kmisiixnm, Trieft. — Mniuereo, l. t. Ol'ersl, >""
ssmiiilie, Laibach. . »,l

Hotel (s-lrflNlt. Otto, Priuat, Paris. — Uielchnr, P r i " " ^ ! " ,
Tochter, Laudchul. ^ Prelsch, Fabrilaul; Iellacie, ^ ' ^
uud Steiner, Kaufleute, Wie». — Eudler, Ksiu., ^ ^ ^ M ü <
Hcr,;o<i, Kfm., (^ra^. - Goldber^er, Musisdirector, s - " ^ » ,
Nlirderu. (̂ roßtmnscha. - - Fraus, I. k. PoiMnuler, !-/V.,,<
Trieft. -- Trmüsch, f. t. Oberst i. N., Görz. — Nup'"?. ^
delsfrau, Idria.

(^astlillf Zairischer Hof. Frisch, Prwatier, Kla^üsurt. ^
(̂ astlios Sildl'aliuhof. '^ruunti, Neiseuder, Vudwei^. ^ " " ' ^

l̂ieiseuder. ( M i s . «..istt.
Gafthof >ia,scr i>0l> ^cstrrrcich. Dr. Glaser, f, f. Professor, ^

- Niirrhciuler, Kelluer, Kölschach.

Verstorbene. ^
D e n l!. M a i . Iohauu Strecket, Nahuarbeiter, ^ ^ '

Peler^straße Nr. Ul, Luii^eueiuphysein. «.) ^,,
D c u 7. M a i . Anna Treo. Baulnelstcrs-Oalll», " '

Maria'Theresieustraßc Nr. l i i , Herzllappcnsehlcr. ^ ^ ^ ^ ^

Lottozichultssen vom 8. Mai .
Trieft: 27 79 51 84 1^
Linz: 62 «4 88 17 M ^ ^ .

Mctcurulogische Vcobachtllllgcn iu ^ l n b a ^

7 U M . 1 . 7:l8.87 8,4" M ' s W a H " Heiter ^
8. ^ ' N. 7)j5>,?5) l4.ll NW. nläftiss theilw. helttr

',» . Ab. ?:i5.l):l 8,0 NW. schwach > hett" „ ^ '
?U .M^ , ?:i5,85) 6,0 O. schwach „heilw. heiter ^

!»,..' . N. 7!j4,57 19,2 O, schwach z bc>uöllt
!) . ?l. 7)l4,63 12,« NW. schwach! hett" ^ ^ .
Den 8. tagsüber heiter, schwaches Abeildrolh, ! ' ^«s

Nachl. Deu !».'taMber dünne Vewöllunsi, z " ' ' " , ^ l d"
>nndi,i, Al'endroih, dann Ausheileruns,. Das ^gesu ' ^ ,̂,,,
Wänue an beideu Tagen 10,:;" uud !2,!'>", bszirhuna""
2,3" und 0,!j" miler deu, Noriuale. _ ^ _ ^ — ^ " ^ ^ ^ ^

Verantloorllichcr Redacteur: I ^ N a s s l i ^ ^ ^ k

Wir macl>u uusere verehrten Leser auf die iu " H „ e r i e '
tisse» Älnlle erschienene Warnuua. der M i n e r a l ö l ' ^ « " ^.^„il^
«clicuaescttjchaft, Geueraluerschleißer Steiuacker «̂  ^ " '
aufiüerlsanl. ^ ^ ^ ^ ^ ^

W Dalltjassllug. >
W Auliisslich dcs so uuerloarteleu Wleben^ >^ >
M serer theure» ttlaltiu, l'^iehuu^sweise Mu!<»'l. ,' ^

W touuurn »us von allen Seite» so uiclc Vrlvl'ck ^ H >
W licher Autheilnahule zu. dass wir uns " ^ ' ,^. » l
W siihlen. hiefiir, wie uicht uiiuder s>̂  ."!̂ '. ?.,/. ̂ ,-ge W
M ÄelYeilissüNli a>u Leicheul'̂ änssnisse, auf t»e^" ^ ^
W uuseren alisrichtis,eu Danl darzudriniicu, M
M «aibach den 10. Mai 188«. < ,s.! »

> Die
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^ ^ ) ^osteFpedientenstelle.Nr. <!i4<>.
^ ^ . . . ^ ' ' " p e d i e i l l r i i s t e l l e i» Se»osrtsch,
'̂ b,>s,' ""p>''>'N!i!sll,!isl Adrl^ber.,. mil del Iah<
k'M'ch A . ? " ' ^ " ^, und' Amtc.pauschale
"n»Ii,n, " " sl, lst gcgn, Dieustverlrag uud

« "u>> .i<»0 sl. zn besetze».
^ " Bewerber habe» in ihr«,

l'N ^ r ' " ' " r i l z w r i k o c h e n
!̂ '>ch.>>. ̂ ' " ' ' ^ " ' Direelion ein,',»br!»a.eudeu
-̂  ^ i N. ^ ^ ^ ' ' ' 'b'' s' l l ' ich^ wohlverhalte»,
'llinss,, ,,'"'(> ^ch 'M' i ldun^ die bicherige Be
Nlic,, , ," l l uud die Vermögensverhältuisse sowie
^" z, N " " " ' ' ^ ' " ' ^ si' ' " der Lage siud,
""ill,,,,,, !k"'"i!,l, des Postdirustes volllommeu

«'"rs Loeale beiznstrllr»,
^!f,"" »lberdirs vor dem Dic»sta»!rilte die
is!. ^",ll "Ui! dr» Postvurschrifte» zn bestehen
^III,, ^"eu die Vewerber cinch anzugrbeu, oei
z» ,.'" Postamte sie die ersorderliclie Praxis
oh ̂ Men wiinsche», und endlich nnzufiihren.
1,,^^'il' den Fall der Combiuirl»»^ des Post
iNap^^waphendienftes in Senoselsch deu Tele
"u^v" '"'sl mil den hiesiir rulsalleudc» syste

T,! r^^"!^'" >>'l iiberurhme» bereit siud.

^ ^ > u s t - Ulld Tclenraphcll-Tircctio».

^ ^ ^ 7 ' - -
^̂  ^ Bundmachutty. " . "Ml.

>!^5/8?' ^" ' i l rn Semester des Schuljahres
"' ,^ i , «,', ll"»l!,r>! folgende Slndentenstipen<

^ l ) ^"'derbesetzung:
'^blliri l ' ^"""ä Federer'sche, anf leine Stn-
^ t «2 ' ^ l'rschränlleStudeuleustifluug jähr^
''s der «'/' ̂ ' ' lr., auf welche ein Studierender

,^i!,.l""un»dlschast des Slislrrs, in drsseu
N ' l»>s ' ! > > ' " ' " " , einer bürgerliche» Fa-
"lftr»ch s"''uach abstammender Slndirrender

'Ki>»ill>^ " ^ ll'inr St»dicnal'll).'ilnn<i bc-
^ r s)s; fl"n«^ Iusls- SOidriXl'nsUflmltt ^ jähr
^ ^^s, , «>. l''>, ans N'clchl' slndil'rl'üdc Söhne

k T)il' l , l . ^ "^" ' Anspn.ch hnl>.n.
. " ' m " ^ ' " ' ^ ' 0 " stch! dcr Slabl^inrindc^

!^">"k' ^ ' . ""s llinc Sludirnnl.<hl'il,l»n bc-
^ ' s i t ? ^ Mm'aüz'schc Cl.ldentcnstifin»«

ß,!'"N>i>',̂ ""' "us dissrll.e h,il,l>,l stl,di.>rs»dc'
" d^ ^,", ^ l ' von tn» Aiiid.'»» und SchN'l'-

ü ' 'n» «, s " j 'e P'nh dcr von d« Volls-
>>c!,̂ ŝa ^ , " " 5 Sluoil'nMhrilnna '.»cschläul

V'" "'.?!«''- ^ ' " C»>dl>n<r»s!is<ung jähr

VinI ^r C.i?.'^. ^ ^ l l " «Mm Slüoicrcndr,
">«,!' E i» " . ' ' ^u ' Ioj.fa I., lm »>id il)r>>»,
' " ) '" i1su^ ^ " " ' ""wnndt sind, in El-

VVM.," " ' '"„
7s'isÄ^'''^nn,,/Iancschih'schc>'

^,st ' Cl d ^ - ^ l " l " li"l'l'„ Slndicn'»^'
' - ö ^ ' " g ' l ' „ . ? ^ " " " " l ' l »nd au^ t»'r.'„

t»k? , ^ r v ? . " ,?""ut'^' Elndirrl'ndc.

b' !">'^5l ! !> ' ""'E.udn..cns.iftnm,jä>)r

! i . 3 ' ^ ' " >> , ' ^ ^ ' Doctornndcn durch

?!(>>,. "'"und ! ' ^ ' " ^ ^s S t i f l e :
«' « ^"" r ^u^ ' " Nil.cr v. ssichlrum,.

' ' " ^itt , ' A " ' .̂'ssn, Hrdinaud
" <Nch!»n«,u, d.,»>l j .ü l '

n) seines Vrudcrs ssranz, uuu dessen Sohn
Julius, uud

>)) Heinrich Ritter v. ssichteuau.
Da>F Präscutalionsrecht steht dein fürst

bischöfliche» Ordinariate in Laivnch zu.
7.) Die auf leiue 2li>die»adlheiluu,'> oe

schräulle L«ca>? Ierouschel'sche Studl'uleustifluuu
jährlicher 47 fl. )i« lr,. ails welche Stndiereude
der Äiachlouinieuschaft der Töchter des !̂ucas
Ieroujchel Anspruch haoeu.

t<.) Ver erste und zweilr Plah der von der
Vollsschule an auf leine Eludieuadlheiluug be
fchränllei, Äialyia<ü .N'odella'icheu Sludeuteu-
stif<uli>i j ^ jährlicher 54 sl. l!0 lr.

Auf dieselbe ha!eu Anspruch, Schüler aus
des Sliflercl Perluaudlschasl nus deu Däusern
Nr. 1!» nnd l̂ 0 in Duplach.

l).) Der erste Plcch der auf dacl ^yiuua
Mlu uud die <h!'olo>iijchl>„ Studie» deschräulleu

Georzi Leulovitsch'schc» Studcnteustiftuua iiilir.
luher 47 fl. l() lr. > > » > /

Anspruch auf dieselbe haben Süidierende
überhaupt, welche Priester zu werdeu nedeulei,

111.) Der erste, zweite, dri«e, virile, sünflr
»lud sechste Plah der vou der iljollcischuic a»
nuf leiue Sludieuablheilu»!, beschräulleu Marlin
vou Lauib- uud Sch!vllr,;euber '̂fcheu Schülcriu-
ueustifiuuss je jährlicher 40 sl.

Anspruch auf diese Stistuua. habeu Vlu°
verwandle dl>' Slislers, iu deren Abziau^ aruie
Schiileriuneu aus deu Psarreu Wippach, Schivar^
zeuberg uud Idria.

1l.) Dic Andreas Lcuz'fche, auf leine Sin-
dieuabtheiluii!! beschräulle Sludeutrustistuuss iähr«
licher 40 sl., auf welche nu<a.esillelc uud ^ut
studierende Schüler vou Lmbach Anspruch habeu.

Das Präseulaliuusrechl steht dem fürst-
bischöflichen Ordinariate in L'Nbach zn.

l^.) Der zweite Plah der Franz Äieleltu-
scheu Sludeuleustiftuuu jährlicher 7tt fl. 2 lr.,
»velche nach Aolleuduug der zweite» Aollöschul,
elasse uubeschräutt ist.

Aüspruch inis dieselbe habeu gut ncsittetc
und fleißig stuoiereude, vom Laude nebürlin,-
Knabeu aus des Stiflcrs Veru'liudlschnfl uud
bei dereu Ab^auss aus der Pfarre St. .^auziau
bei ^uleuwert vder aus eiueiu dieser Pfarre
uäher liegenden Orte.

Die Präseutaliou steht dem Gymnasial-
Lehrlörper iu Laibach zu,

^j.) Die auf leine Studieuabthriluug be,-
schräullc Michael Peiuluer'sche Studeuteustisluug
jährlicher «<l sl. Ä) lr., nus lurlche

ll) Sludiercude aus der nächsten Verwandt-
schast des Stiflers, in dereu Eruiauglu»l>

!i) ein Sludiereudel aus dem Marllsleckeu
Iuuicheu iu Tirol Ausprucl» habeu.
14.) Die auf die Studien der Pl'liilcchnil

beschräullc Josef Peharz'jche Sludeuleustijluug
jähllicher 5̂>l) sl.

Auspruch auf dieselbe haben:
a) linder aus des Stislers ehelicher Nach.

somiueujchnft, . . ,_ , , .
I») .«»tiuder uud Nachlommeu leiuer Oefchlvistcr

uud
<>,) Kiuder uud NaäillMüneu feiner auderu

BlulsoerU'audlschasl,
Die Präseutaliou steht dem jeweilige» Pfar

>cr i» Neuumrlll zu,
lii,) Die auf leiue Sludieuablheiluug be

sdiränlle Josef Preluar'sche Studeuleustisluug
jährlicher : j l sl., aus welche Abtömmliuge der
Vriider des Stislers wu der ersteu Schulclasse
Auspruch habeu.

1«) Der erste Plah der ersteu Aulo» Raal"
scheu Sludenleustisluuc, jährlicher 111! sl <!0 lr,.
auf welche wu> Ausauge der IV. b,s Ende der
VI. ^hmuasialelasse studierende Äurgersöhue aus
Uaibach Auspruch haw'.

Die Präseulalwu steht dem Stadtmagistrale
i» Laibach zu.

>7) Die Uln'ile Aulo« Naab'sche Studeu
lenstislu'xg jährlicher Ä)0 st. 4 lr., a», diese

habeu uur Studierende aus der nächsten Arr-
waudtschasl des Stislers oder dessen Gemahlin
bis zum (tiutritte in eiuen geistlichen Orden
oder 'iu deu Prirsterstaud Aufpruch.

Dir Präsentation steht dem Stadtmagistrate
in Laibach zu. ^ ,, ,. . . .

lft.) Der erste Platz der Loreuz Ralichfy
scheu Studeuteustiftuug jährlicher 7l» st. N! lr.

Auf den Gruuss dieser Stiftung, welche
von der Vollsschule an auf leiuc Studieu«
ablheiluua brschrnult ist, habru Stndicreudc aus
der Auvemmudlschasl des Slifters Auspruch,
uuter U'elcheu jeue der mäuuliche» Liuie vor
jeueu der weibliche» Linie den Vorzug haben,

I l j ) Der zwritc Platz der vou der Vollst
schule au auf teiue Studieuablhriluug beschräul-
t>'n Josef Nepeschitz'sche» Studeutcustistuug
jährlicher 127 sl. t!0 lr.

Anspruch auf dieselbe haben Studierende
ans der Aerwaudtschast des Stifters, iu deren
Abgang aber Vürgersöhne aus Laas und in
ltrmaiiglung solcher, Jünglinge aus dem Pfarr-
bezirle Laas.

Das Pläseutatioiisiecht stehl dem Pfarrer
iu Altenmarlt bei Laas zu.

lil).) Die auf leine Ttudieuablheiliiiia., wohl
aber auf die Genussdauer von sechs Jahre»
beschvaiilie Adam Sontner'schr Studentcustiftung
jährlicher 40 sl., a»f N'elche Verwandle, in deren
Abgaua arme Äürgersöhue aus Laibach uud ,u
deren Ermangluua >oo imiurr gebürtige Stu.
dierrubc Anspnlch haben. ^ .̂  . ^ _̂

Das Präseutatiousrecht steht dem Dom-
capital in Laibach z».

21 > Die auf leiue Stubiruabtheiluug be«
schräulle Audreas Schurbi'sche Studentcnstislung
jährlicher' 30 st. welche bloß für Studiereude
aus deu drei hiezu bcrufeueu Familien bcst,n,mt
ist deren Aepräsentantrn Andreas Schurtu,
Mallüa,' Sluga und Ialob Vauftetitfch im l.e<
standene'l Vezirte Münleudorf smd.

2" Der zweite Platz der auf das Gym-
".isimu uud die Theologie beschränlteu Christoph ,
Stosn'scwu Studeuteustistung zährlicher 5U si.
i!<i lr auf welche arme Studierende überhaupt
' ' " ' V O n ' a . i o n steht dem Herrn Fürst-

" ' ^ ^ ) De r °V t ^ "PWH der Schiffer von
Schiffer's eiu'schc» Sludcuteustifluug jährlicher
l4< s, U'elche vom Gym»a,nlm an uoch in
der Theologie, bis der Tlifiliug eiueu Se.uiuars^
Platz dieser Stiftung erhalt, gcnosfcn werdeu

"""'Anf diese Stiftung habru arme, dem
Blister verwaudle Studierende uud iu dereu
Crnia mlmia aus der Sla t Krambnrg ge-
l^!. ?2Mdierende, die iiwdies beabsich.igen
si», s'iuencit den theologische» Studien uud
dem aeistlich"' Staude zu widmru Auspruch.

Das Velleihungsrecht steht dem fürst,
l'iielwslillieil Oldiua ialr in Laibach zu.

>!i?Der drille Platz der Ichauu Staulpst.
scheu Nude"tcust'ft""g III jähllicher 200 si.,
dann der zweite, merle, siebente, zehnte, vier. j
'elm,.' »»o meruudzwauzigste Platz der Iohauu
Stainpsl'scheu Studwteustistung > je jährlicher

«um Genusse dieser Stiftung sind vrruscn
Eludirreudc uud bezichnngs.oeisc iu der Ans-
bildnnc, Begriffene, deren Muttersprache dle
deuilll.e ist. und welche zugleich Goll,cheer
La!,Nind'er sind d i. dem Lande Goltscliee
nach dein amizen Gebietsumsauge des bestan-
denen Hcrzogchums Goltschee angehöreu, n. zw.:

ll) Studiereude an höheren deulschen Lehr-
austall>'N(Uuiversilät,Vodeumllur- uud <ech°
uische »ochschnle. mit Ausnahme der »heolo-
gische/'Lrhraustalteu);

!,) Sludiereude an deulscheu Mittelschulen und
deuiiche» Lehrerbilduugsauslalte»;

<) Studierende an deulschen Forst nnd Acker-
bauschuleu;

<I) Studierende an deutschen gewerblichen Fach-
schulen.
Das Präsentat ionsrecht steht der Gesammt̂

licrtrrtung der Stadtgemeillde Gottschee zu,
lib.» Der dritte Platz der aus leiur Slu

dienabthrilnng beschränkten Dr. Josef Struj'schrn
Studrntenstistnng jährlicher 121 fl. 00 lr.

Anspruch aus dieselbe haben die nächsten
Verwaudteu des Stifters und unter diesen jene,
die sich durch gute Aufführung und guteu Fort
gaud im Studieren auszeichnen, bei Ermang
lung solcher aber vorzugsweise brave und gut
studierende Jünglinge nus Äirlendorf.

Das Präsrntntionsrecht steht dem jeweiligen
Herrn Fürstbischöfe von Laibnch zu.

26.) Der zweite Platz der auf lriue Stu>
dl'enavthrilung beschränkten Vincenz Ritter von
Schildeuseld'schcn Stubcntenstistung jährlicher
105 sl.

Anspruch nus dieselbe haben Studierende
aus der uächsten Anverwandtschast des Stifters,
welche den Namen Schildenfelb führen, in lkr<
mailglung solcher aber Söhne geborener lraiui
scher Offieiere und bei Nichtvoihanbensein solcher
jene der Unterofficiere im vaterländischen Reg,
menle, die ebenfalls geborene Kramer find.

Die Präsentation steht dem jeweiligen Lai-
bachrr Garnisons- oder vaterländischen Negi-
mentsanditur. resp. drin jeweiligen Leiter des
l. l. Garnisonsgcrichtcs in Laibach zn.

27.) Der zweite und fünfte Platz der An<
lou Talnitscher vou Thalberg'schrn Studentrn-
stiflung je jährlicher 103 fl. 66 kr., »velche „ach
absolviertem Gymnasium nur noch in der Theo-
logie genossen werden kann.

Zum Genusse dieser Stiftung sind vor«
zugSwcise Abkömmlinge der Schwestern des
Stifters, dann andere Aspiranten im fiirst-
bischöflichcn Knabenseminar (Aloysianum) zu
Laibach berufen.

Das PräsenlationSrecht steht dem Laibachrr
Domcapitel zu.

28.) Der erste uud zweite Platz der auf dir
Gymuasialstudien beschränkten Pfarrer Anton
Unü't'schen Studentenstiftuna. je jährlicher 100 fl.

Aufpruch auf dieselbe haben:
u) Sludiercude aus der AnVerwandtschaft des

Stifters,
k) in deren Ermanglung Studierende, welche

in Cerooec. Pfarre Stovic, gebürtig find.
e) in deren Ermanglung Studierende, welche

überhaupt in derPfarre Stopic gebürtig sind.
Das Verleihuugsrccht steht dem Psarrrr in

Stopic zu.
29.) Der zweite. Play der Andreas Weischrl̂

schen Sludentenstiftnng jährlicher 63 fl. 50 lr.
Diese Stiftung kaun nach absolvierten, Gym<

nasium unr noch in der Theologie genossen
werden.

Zum Genusse find berufen Studierende aus
der Wrischel'schcn oder Gorianc'schrn Vefrruud-
schaft und in deren Abgang Studierendr aus
drul Dorse Oberscichtiug.

Bewerber um die Stipendien haben ihre
mit dem Taufscheine, dem Dürftiglcits. und
Impfuugszruguisse, dann mit den Studie»,
zeuguissen von den letzten zwei Semestern und
im Falle, als sie das Stipendium aus dem
Titel der Auvrrwaubtschaft beauspruchen, mit
drm legalen Stammbaume belegten ^- die Be-
Werber uin die Johann Ttampst'schen Stipen-
dien aber zu dem noch mit drm Heimatsschemr
uud dem Nachweise der deutsche» Mutter prache
documruticrtrn Grsuche, welche auch o,e Angabe
zu ruthalteu haben, ob der Bittsteller oder rmeS
sri'nr Gesch>vister bereits im Genusse nnes S »
pcndiuins oder einer anderweitigen Unterstützuug

sich brfiuden, . ,<<,<,,.
bis zn,»2S. M ° , 1»8l>

im Wege der vorgesetzten Studlendlreetlone»
Hieher gelangen zu lassen.

Laibacl, au, !itt. "pr i l 1886.
«. l. Landrsrcgitruug.


